Torhaus Rat 22.5.2017

Das städtische Torhaus ist die beste Lösung für diesen sensiblen und komplizierten Punkt der Bahnstadt. Es bringt den maximal möglichen Impuls für die Entwicklung der Westseite, löst den Höhenunterschied zwischen Bahnhofsbrücke und Bahnhofstraße dauerhaft und bestmöglich und bietet endlich mal die Chance, die völlig zersplittert untergebrachte Stadtverwaltung zumindest etwas zu bündeln.

Das Torhaus ist unter der Federführung von gleich drei Oberbürgermeistern auf die Spur gebracht worden. Ernst Küchler noch in seiner Rolle als OB, Paul Hebbel als Aufsichtsratsvorsitzender der nbso und Reinhard Buchhorn haben die Sinnhaftigkeit des Torhauses in ihrer Gänze überschaut und es als alternativlos erkannt.

Wir sind es mittlerweile gewöhnt, dass es von der Bahnstadt nur gute Nachrichten gibt. Die kommen aber nicht von alleine! Sie sind das Ergebnis einer sehr guten Arbeit der nbso.

Denn im Westen ist noch überhaupt nichts los, der muss erst eingestielt werden. Dazu ärgert einen sehr die Aussage von einem grünen Spitzenvertreter im Bauausschuss: „Die Bahnstadt läuft schon von alleine.“

Am Kopf der Bahnhofsbrücke, ja auf der ganzen Westseite läuft noch nichts, außer den täglich 10.000 Fußgängern den unfertigen Treppenturm hinauf und hinunter.

Das ärgert, so viel Uninformiertheit, so viel Oberflächlichkeit. Der Grüne im Bauausschuss ist jedoch leider kein Einzelfall. 

Die Bahnstadt GmbH, um die ihresgleichen suchende Frau Rottes, haben uns eine Entwicklung beschert, die bis dato wirklich einmalig ist: Auf der Ostseite ist ein Quartier mit hoher Qualität und großer Vielfalt entstanden. Zudem sind die Güterzuggleise erfolgreich verlegt. Dabei sind die Kosten und Zeitpläne bei diesem hochkomplizierten Projekt so gut eingehalten, dass es dafür in dieser Stadt kein Beispiel gibt. Da ist man einfach baff. 

Das Torhaus, das nun hier zu Grabe getragen werden soll, ist der entscheidende Baustein im weiteren Bahnstadtentwicklungsprozess den das Team um Frau Rottes über viele Jahre hinweg in völliger Übereinstimmung mit dem Aufsichtsrat und unter ständiger Einholung von fachkundigem Rat um den Aachener Professor Jahnen entwickelt hat. Es ist der Vorschlag der Erfolgsschmiede Bahnstadt-GmbH für den hochkomplizierten Brückenkopfbereich, der alle Probleme löst.

Wenn sich der Rat nun von diesem Projekt abwendet, greift er der nbso ins Lenkrad. Sie, Herr Oberbürgermeister Richrath, der sie diese Vorlage 1551 gemacht haben und Sie, liebe Kolleginnen und Kollegen hier im Rat, die Sie dieser Vorlage nun zustimmen, Sie übernehmen damit nun Ruder und Verantwortung. Wissen Sie überhaupt wo Sie hin wollen? Haben Sie wirklich eine bessere Lösung? Haben sie all die Risiken und Nebenwirkungen im Blick, wenn Sie den Wagen von dem wohlüberlegten Pfad herunterlenken? 

Sie lenken in Richtung privater Investor. Dem sind wir dann alle auf Gedeih und Verderb ausgeliefert. Wer hier vom weißen Ritter träumt, der ist naiv. Den gibt es nicht.
Jeder Investor stellt seinen Vorteil vor den der Stadt. Das ist nun mal leider so. 

Mit diesem Beschluss 

· verkauft die Stadt ein Grundstücksjuwel 

· schreibt die Stadt ihre dezentrale Verwaltungsunterbringung dauerhaft fest

· verzichtet die Stadt auf  einen Immobilienvermögenszuwachs

· ist die Hinaufführung zur Bahnsteigbrücke weiter ungelöst

· werden öffentliche Belange immer von der Qualität eines Vertrages mit Privaten abhängig sein 

· bleibt der Treppenturm unnötig länger als ärgerliches Provisorium 

· macht die Stadt fremde Investoren glücklich

· bleibt der bestmögliche Startschuss für die Westseite aus
 

Begründet wird die Ablehnung mit den Kosten. Man folgt einer völlig absurden Rechnung der WGL. Es ist langfristig immer günstiger, in den eigenen vier Wänden zu sitzen, das lernt bereits jedes Kind. Nur leider nicht die politische Führung in Leverkusen.

Wer es mit Leverkusen gut meint, muss das Torhaus wollen!

Ein Tor, wer auf das Torhaus verzichtet!
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